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Otto Reches Verhältnis zur sogenannten Rassenhygiene
Katja Geisenhainer

Abstract. - This article deals with Otto Reche’s concepts of
“race” and “race hygiene” and their implementation in Ger
many during the first half of this century. The theory of “race
hygiene,” coined in Germany at the turn of the 20th century, has
its roots in British works on “eugenics.” Eugenicists raised the
issue of how to preserve what was desirable in the hereditary
disposition of the population while combating its undesirable
aspects. This idea fascinated advocates of almost all political,
ideological, and religious persuasions. In Germany after 1933,
however, public discussion was dominated entirely by right
wing and racist factions. The article summarizes Reche’s biog
raphy and the role he played both as an anthropologist and
an ethnologist. This is of particular interest with regard to
the ongoing discussion about the relationship between the
discipline of ethnology and the Nazi regime. Moreover, his
work on the concepts of “race” and “race hygiene,” his use
of certain patterns of argumentation and his involvement in the
realization of his ideas in Nazi-Germany are discussed. Finally,
some light is shed on his postwar work concerning “race
hygiene.” [Otto Reche, race, race hygiene, eugenics, history
of anthropology, anthropology and National Socialism]
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Eine intensive Auseinandersetzung mit der Ge
schichte der “Ethnologie” während des National
sozialismus, fand weder direkt nach 1945 noch
in den darauffolgenden Jahrzehnten statt. Erst
seit wenigen Jahren ist eine zunehmende Bereit
schaft zu verzeichnen, sich diesem Thema zu
zuwenden. 1 Diese Verzögerung ist um so ver

wunderlicher, als sich auch Ethnologinnen und
Ethnologen in den ersten Jahrzehnten des 20.
Jahrhunderts unter verschiedenen Aspekten und
mit unterschiedlichen Tendenzen mit dem Be
griff “Rasse” 2 und seiner Bedeutung auseinan
dersetzten. Innerhalb der deutschsprachigen Völ
kerkunde wurden Diskussionen darüber geführt,
ob der Begriff “Rasse” lediglich eine biologische
Kategorie darstelle, oder ob er auch soziologi
 sche oder kulturelle Aussagekraft besitze. In die
sem Zusammenhang bemühten sich eine Reihe
von Völkerkundlern, das Verhältnis der Ethno

logie zur Anthropologie bzw. zur “Rassenkunde”
präzise zu bestimmen.

Die enge Verbindung, die zu jener Zeit noch
zwischen Anthropologie und Völkerkunde be
stand, machte sich unter anderem darin bemerkbar,
daß nicht selten beide Disziplinen von denselben
Personen vertreten wurden. Somit stand die Ethno
logie also einer Wissenschaft nahe, die nicht zu
letzt im Nationalsozialismus große Bedeutung für
“Rassenkunde” und speziell für “Rassenhygiene”
erlangte.

Um eine differenzierte Betrachtungsweise zu
gewährleisten, empfiehlt es sich, Äußerungen und
Aktivitäten einzelner Völkerkundler zu konkreten
Elementen zu untersuchen, die in der nationalso
 zialistischen Ideologie eine große Rolle gespielt
haben. Hierbei ist die Person Otto Reche in vie
lerlei Hinsicht von besonderem Interesse, da er

sowohl die enge Beziehung zwischen Anthropo
logie und Ethnologie in der ersten Hälfte dieses
Jahrhunderts verkörperte, als auch für die Ver
breitung von “rassenhygienischem” Gedankengut
und dessen Umsetzung in die Praxis eintrat. Über
das wissenschaftsgeschichtliche Interesse hinaus,
ist die Beschäftigung mit dem Wirken Otto Reches
auch aus aktuellen Gründen von Bedeutung. Vie
le seiner Argumentationsweisen scheinen in die
sen Jahren zusammen mit Fremdenfeindlichkeit,
Rassismus und der Furcht vor einer sogenannten
“Überfremdung” wieder verstärkt aufzuleben.

Der Ehsprung “rassenhygienischer” Ideen ist
nicht erst in der Zeit des Nationalsozialismus zu
finden. 3 Sie waren bereits lange zuvor im Zusam
menhang mit der Evolutionstheorie von Charles

1 Vgl. Fischer 1988, 1990a, 19906; Hauschild 1987; Jell-
Bahlsen 1984; Michel 1986; Mosen 1991; Pützstück und
Hauschild 1991.

2 Die Begriffe “Rasse” und “Rassenhygiene” sowie verwand
te Wörter erscheinen in dieser Arbeit aufgrund ihres unkla
ren bzw. zweifelhaften Inhaltes in Anführungszeichen.

3 Auf die Entwicklung “rassenhygienischer” Gedanken bin
ich im Rahmen meiner Magisterarbeit näher eingegangen
(vgl. Geisenhainer 1994: 14-33).


